
„Dıie allhıesige Marckts Capelle S. Walburgae‘
Von der Pfortenkapelle AT Pfarrkirche

VO:  -

eorg Schrott

Im Schatten der Stiftskirche
„Die allhiesige Marckts Capelle Walburgae wWworıInNNEN die Pfarrliche Verrichtun-

SCH vorgehen, ayırd “n einem Herrn Conventualn aAM$S$ dem I6bl. Kloster versehen
heißt lapıdar 1n eiıner Beschreibung Waldsassens aAaus dem Jahr 758 Mıt die-

SCI1 dürren Worten 1st aut einen Ort verwıesen, der verbunden WAar mıiıt Kommen
und Gehen, mıiıt Geburt und Tod, mıiıt Glück un: Leid Jeder Besucher Waldsassens
erblickte den Sakralbau einst unmıttelbar seıiner Rechten, wenn das Tor ZU
Klostermarkt durchschritten hatte“. Hıer wurden die neugeborenen Kıiınder getauft,
hıer heirateten die Jungen Paare. Starb eın Waldsassener, wurde hier das Requiem
gehalten, bevor der Leichenzug ZU Friedhof gıng. Und doch Di1e Waldsassener
Kırche der heiligen Walburgıis, VO  - der hıer die Rede 1St, steht SanzZ 1m Schatten der
großen, weıthın berühmten Stiftskirche?.

Dies hat verschiedene Gründe Es beginnt mıt den Dımensionen: Verglichen
mıiıt der mächtigen Klosterkirche WAar Sankt Walburgis eın bescheidener Bau uch
spielte das Gotteshaus ın der Waldsassener Festkultur keine besondere Rolle In ıhm
wurden vermutlich keine regelmäfßigen Gottesdienste gefeiert, sondern 1Ur fallweise
Sakramente gespendet und Exequien gehalten. Vor allem aber wurde nach der
Klosteraufhebung auf Abbruch verkautftt. Heute erinnert 11UT mehr ıne kleine Grün-
anlage miıt eiınem eher unscheinbaren Gedenkstein seıne Exıstenz.

Wenigstens anläßlich des Waldsassener Kırchweih-Jubiläums scheint geboten,
dıesen Bau erinnern. Er teılte sıch mıiıt der Stittskirche ımmerhın die pfarrlichen

Funktionen 1n Waldsassen und spielte 1M sakramentalen Leben der Gemeıinde ıne
wichtige Rolle

Dıie Quellenlage diesem Sakralbau 1St treilich diffus. Es lassen sıch allerlei
Hınweıse ausfindig machen, dıe jedoch weıt versireut sınd. Dıie vorhandenen Bild-

Chur-Bayrisch-Geıistlicher Calender, 320
Bınhacks Beschreibung des Waldsassener Marktplatzes: „Hıer gelangt Na  > der

zwischen dem Schafferhofe UuN dem Wırthshause„Die allhiesige Marckts Capelle S. Walburgae‘  Von der Pfortenkapelle zur Pfarrkirche  von  Georg Schrott  1. Im Schatten der Stiftskirche  „Die allhiesige Marckts Capelle S. Walburgae worinnen die Pfarrliche Verrichtun-  gen vorgehen, wird von einem Herrn Conventualn aus dem löbl. Kloster versehen  — so heißt es lapidar in einer Beschreibung Waldsassens aus dem Jahr 1758'. Mit die-  sen dürren Worten ist auf einen Ort verwiesen, der verbunden war mit Kommen  und Gehen, mit Geburt und Tod, mit Glück und Leid. Jeder Besucher Waldsassens  erblickte den Sakralbau einst unmittelbar zu seiner Rechten, wenn er das Tor zum  Klostermarkt durchschritten hatte*. Hier wurden die neugeborenen Kinder getauft,  hier heirateten die jungen Paare. Starb ein Waldsassener, so wurde hier das Requiem  gehalten, bevor der Leichenzug zum Friedhof ging. Und doch: Die Waldsassener  Kirche der heiligen Walburgis, von der hier die Rede ist, steht ganz im Schatten der  großen, weithin berühmten Stiftskirche”®.  Dies hat verschiedene Gründe. Es beginnt mit den Dimensionen: Verglichen  mit der mächtigen Klosterkirche war Sankt Walburgis ein bescheidener Bau. Auch  spielte das Gotteshaus in der Waldsassener Festkultur keine besondere Rolle. In ihm  wurden vermutlich keine regelmäßigen Gottesdienste gefeiert, sondern nur fallweise  Sakramente gespendet und Exequien gehalten. Vor allem aber wurde es nach der  Klosteraufhebung auf Abbruch verkauft. Heute erinnert nur mehr eine kleine Grün-  anlage mit einem eher unscheinbaren Gedenkstein an seine Existenz.  Wenigstens anläßlich des Waldsassener Kirchweih-Jubiläums scheint es geboten,  an diesen Bau zu erinnern. Er teilte sich mit der Stiftskirche immerhin die pfarrlichen  Funktionen in Waldsassen und spielte im sakramentalen Leben der Gemeinde eine  wichtige Rolle.  Die Quellenlage zu diesem Sakralbau ist freilich diffus. Es lassen sich allerlei  Hinweise ausfindig machen, die jedoch weit verstreut sind. Die vorhandenen Bild-  ' Chur-Bayrisch-Geistlicher Calender, 320.  ? S. Binhacks Beschreibung des Waldsassener Marktplatzes: „Hier gelangt man ... zu der  zwischen dem Schafferhofe und dem Wirthshause ... gelegenen Pfarrkirche St. Walburg, die  links an dem Thorbogen stand, durch welchen man in die Vorstadt hinaustrat und von wo aus  die Straße links nach Mitterteich, rechts nach Eger führt (die Walburgiskirche mit dem daran  befindlichen Thor ist verschwunden)“ (Binhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes Wald-  sassen 1661 bis 1756, 25, Anm. 1).  ? Nur vereinzelt wurde der ehemaligen Walburgiskirche gedacht, allen voran in Linder,  Heimatliche Geschichtsbilder; s. außerdem: Die St.-Walburga-Kirche; 250 Jahre.  369  24gelegenen Pfarrkirche SE Walburg, die
links dem Thorbogen stand, durch yelchen Na  > ıIn die Vorstadt hinaustrat UN): vn a4AMM$
dıe Straße links ach Mitterteich, rechts ach Egerrt dıe Walburgiskirche muiıt dem daran
befindlichen hor ıst verschwunden)“ (Bınhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes ald-
Sassemn 1661 bıs 1756, 25, Anm.

Nur vereinzelt wurde der ehemaligen Walburgiskirche gedacht, allen in Linder,
Heıimatliıche Geschichtsbilder; außerdem: Dıie St.-Walburga-Kırche; 250 Jahre.

369



quellen vermiıtteln 1Ur ıne grobe Vorstellung VO dem Baukörper. Die wiıchtigsten
schritftlichen Dokumente, die Waldsassener Kirchenbücher‘“, geben mehr Auskuntft
über die Lebensläute der Waldsassener als über den Ort. S1e getauft, getraut oder
betrauert wurden. Das Bild, dem sıch die vorliegenden ntormationen runden, sel
I1U.  - kurz skizziert.

Geschichte UunN Funktionen

Z Dıie muittelalterliche Pfortenkapelle
21 Ordensgeschichtliche Voraussetzungen

Ursprünglıch WAar mıt dem asketischen Rückzug der Zısterzienser Aaus der Welt
auch ıne strikte Ablehnung der Seelsorge für die Laıen der Umgebung verbunden.
Dıie Absonderung konnte treilich nıcht absolut se1n. Dagegen sprach schon dıe VO
der Benediktsregel vorgeschriebene Fürsorgepflicht für Gäste, Pılger un! Arme‘”. S50
wurde dıe Pforte ZU!r Schnittstelle zwıischen Kloster und Welt, der auch seelsor-
gerische Aufgaben wahrgenommen wurden“®. Freilich urften Beıichte, Kommunion
und Begräbnis zunächst I11Ur (3ästen un: Klosterbediensteten gewährt werden!‘.

Da{fß ıne Zısterze diesem Zweck ıne eıgene Kapelle errichten habe, 1st
offenbar nırgends festgelegt worden. Dennoch wırd die sogenannte Pfortenkapelle
geradezu typisch für mıittelalterliche Zisterzienserklöster. „Ihre Entstehung VET-
dankt S$2Le einem wirklichen Bedürfnis, das die Folge eines Verbotes des
Ordens WarT. Es ıst bekannt, dafß die (/ıstercıienser “on Anfang und Jahrhunderte
hindurch ıhre Kırchen den La:en verschlossen seltenquellen vermitteln nur eine grobe Vorstellung von dem Baukörper. Die wichtigsten  schriftlichen Dokumente, die Waldsassener Kirchenbücher*, geben mehr Auskunft  über die Lebensläufe der Waldsassener als über den Ort, wo sie getauft, getraut oder  betrauert wurden. Das Bild, zu dem sich die vorliegenden Informationen runden, sei  nun kurz skizziert.  2. Geschichte und Funktionen  2.1 Die mittelalterliche Pfortenkapelle  2.1.1 Ordensgeschichtliche Voraussetzungen  Ursprünglich war mit dem asketischen Rückzug der Zisterzienser aus der Welt  auch eine strikte Ablehnung der Seelsorge für die Laien der Umgebung verbunden.  Die Absonderung konnte freilich nicht absolut sein. Dagegen sprach schon die von  der Benediktsregel vorgeschriebene Fürsorgepflicht für Gäste, Pilger und Arme*. So  wurde die Pforte zur Schnittstelle zwischen Kloster und Welt, an der auch seelsor-  gerische Aufgaben wahrgenommen wurden“. Freilich durften Beichte, Kommunion  und Begräbnis zunächst nur Gästen und Klosterbediensteten gewährt werden.  Daß eine Zisterze zu diesem Zweck eine eigene Kapelle zu errichten habe, ist  offenbar nirgends festgelegt worden. Dennoch wird die sogenannte Pfortenkapelle  geradezu typisch für mittelalterliche Zisterzienserklöster. „Ihre Entstehung ver-  dankt sie einem wirklichen Bedürfnis, das die Folge eines strengen Verbotes des  Ordens war. Es ist bekannt, daß die Cistercienser von Anfang an und Jahrhunderte  hindurch ihre Kirchen den Laien verschlossen hielten ... Sie alle konnten das nahe  Gotteshaus nicht betreten; es mußte ihnen deshalb ein Ersatz geboten werden mit  einer Kapelle, wo sie ihre Gebete verrichten konnten.“* Da insbesondere Frauen das  Betreten zisterziensischer Stiftskirchen verboten war, und zwar noch weitaus länger  als männlichen Laien, wurden die Pfortenkapellen vielfach auch als „Frauenkapel-  len“ bezeichnet”.  Waldsassen ist eines der vielen Beispiele, bei denen der ursprünglichen Pforten-  kapelle später pfarrliche Funktionen zuwuchsen'°. Hier wie überall galt: „Dort hör-  ten die Gäste des Klosters, die in den Gästehäusern wohnten, die Messe. Auch die  Angehörigen der familia, also die männlichen und weiblichen Bediensteten und die  Menschen der unmittelbaren Nachbarschaft, konnten hierherkommen, obwohl sie  normalerweise die Messe ihrer Pfarrkirche besuchen mußten, auch wenn sie weiter  entfernt lag.“' Die Entwicklung in Waldsassen bestätigt Müllers Bezeichnung der  Pfortenkapelle als „ Wiege der späteren Klosterpfarrei“12. Bis dahin sollte es freilich  noch lange dauern. Zunächst war den Weißen Mönchen die Pfarrseelsorge durch die  * Heute im Bischöflichen Zentralarchiv (BZA) Regensburg.  > S, Benediktus-Regel, v.a. Kap. 53.  © S. Art. Porterie, in: Bazin, 1’ ABCdaire, 9; Leroux-Dhuys, Die Zisterzienser, 49.  7 $. Lekai, Geschichte und Wirken der weißen Mönche, 199.  ® Müller, Die Kapelle bei der Klosterpforte, 81.  ? S. ebd., 82.  B S ebd. 824  Y Leroux-Dhuys, Die Zisterzienser, 49.  ' Müller, Die Kapelle bei der Klosterpforte, 82.  370Sze alle bonnten das nahe
Gotteshaus nıcht betreten; muJßste ıhnen deshalb eın Ersatz geboten werden mıt
einer Kapelle, S1Le ıhre Gebete verrichten bonnten. «8 Da insbesondere Frauen das
Betreten zısterziensischer Stittskirchen verboten WAal, und War noch weıtaus länger
als männlichen Laıen, wurden die Pfortenkapellen vieltach auch als „Frauenkapel-
len  CC bezeichnet?.

Waldsassen 1sSt eiınes der vielen Beispiele, bei denen der ursprüngliıchen Pforten-
kapelle spater pfarrliche Funktionen zuwuchsen Hıer Ww1ıe überall galt: ‚Dort hör-
ten die (Jäste des Klosters, dıe ın den Gästehäusern wohnten, dıe Messe. Auch dıe
Angehörıgen der familia, also die männlichen un weıblichen Bediensteten und die
Menschen der unmuittelbaren Nachbarschaft, bonnten hierherkommen, obwohl Sze
normalerweise dıe Messe ıhrer Pfarrkirche besuchen mußten, auch wenn s$Le ayeıter
entfernt lag c 11 Dıie Entwicklung 1ın Waldsassen bestätigt Müllers Bezeichnung der
Pfortenkapelle als zege der spateren Klosterpfarrei“12, Bıs dahin sollte freilich
noch lange dauern. Zunächst WAar den Weißen Mönchen die Pfarrseelsorge durch die

Heute 1M Bischöflichen Zentralarchiıv Regensburg.
Benediktus-Regel, A, Kap
Art. Porterıie, 1N; Bazın, ABCdaıre, 9) Leroux-Dhuys, Dıie Zısterzienser,
Lekaı, Geschichte un! Wırken der weißen Mönche, 199

Miüller, Die Kapelle beı der Klosterpforte, 81
eb

10 eb 82
Leroux-Dhuys, Dıie Zısterzienser, 49
Miüller, Dıie Kapelle be1 der Klosterpforte,
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Ordensstatuten verboten. S1e galt als nıcht vereinbar mMI1t der Askese und
Weltflucht der trühen Zısterzienser. rst 1M Spätmuittelalter glichen S1e sıch hierin all-
mählich den anderen Orden L

, Dıie Sıtuation 1n Waldsassen
Die älteste Erwähnung der Waldsassener Pfortenkapelle findet INnan 1ın der „Sderıes

el chronica abbatum Waldsassensium“, eıner chronistisch erweıterten Abteliste!*.
Dort wırd über Abt Johannes IL der A73 auf seın Amt resıgnıerte, DESART. „ In der
Umgebung der Kapelle des hl. Jakob beim TunNnNen bewohnte e1in se1-
ner Stellung bescheiden geschmücktes Haus“”. Sollten die „Acta Waldsassensia“ Aaus
dem Jahrhundert zuverlässıg se1n, ließe sıch Aaus ıhnen eın deutlich alterer ter-
mMI1InNus nte YUCIM für die Entstehung der Pfortenkapelle entnehmen. Es heißt darın:
\ In diesem Jahr und ım folgenden versahen verschiedene Bischöfe NSCTE
Kiırche SOWLE auch die bei der Pforte UNSCYES Klosters errichtete Kapelle muiıt verschie-
denen Ablässen «16.

Bisweilen wurde 1n der Waldsassener Heimatkunde die Meınung vertreten, da{fß
sıch bei der Walburgiskapelle ursprünglıch die Johanneskapelle eiınes VOT den
Zısterziensern hier ansässıgen Benediktinerkonvents gehandelt habe Die Zıster-
zıienser hätten das Patrozınium tür ıhre Klosterkirche übernommen und die Ka-
pelle das Patronat des Jakobus gestellt. In der Neuzeıt se1 s1e dann der
heiligen Walburgis geweiht worden ”. Diese These äfßt sıch jedoch 1Ur 1n Teılen
bestätigen *. aum erhärten 1st Zrenners Behauptung, die ehemalıge Vierflügel-
anlage des Klosterwirtshauses (an der Stelle der heutigen Sparkasse) gehe auf eiınen
Benediktinerkonvent zurück. Belegt 1st jedoch durch eın Statut des zısterziensischen
Generalkapitels Aaus dem Jahr 1227 ıne Johanneskapelle Aaus der eıt VOT der Grün-
dung des Zisterzienserklosters!?. Ihr Standort 1st heute nıcht mehr ekannt. Der
Vertasser des „Chronicon Waldsassense“, der 1mM 16. Jahrhundert schrieb, aber altere
Quellen heranzog, vermutet, da{fß 1n der Amtszeıt VO  - Abt Johannes 111 ıne NCUC

Johanneskapelle errichtet wurde, die sıch bisher aber ebentalls nıcht Nau lokalisıe-
ren 1e48 Bınhacks auf verschollenen Chroniken basıerende Intormationen dazu sınd
wiıdersprüchlich. Er schreıbt einerseılts: „Außerhalb der Klosterpforte stand die seıt
alter eıt berühmte, miıt ”ielen Ablässen versehene Johanniskapelle, die bei der all-

13 Lekaıi, Geschichte und Wırken der weıißen Mönche, 197 {
14 Originalfassung 1m Codex CIm. 1091 1n der Bayerischen Staatsbibliothek München.
15 Im Orıigınal: Circagque apellam sanctı Jacobı Nntie fontanum domunculam Dro 54ÖO modo

decenter OTrNALaM inhabitavit“; Doeberl, Quellen und Erörterungen, 124 Das „ Chronicon
Waldsassense“ aUus dem trühen 16. Jahrhundert zıtlert den ext treı „Circaque Aacellum
S. Jacobi domunculam SUMAE dıgnitatı decentem ınhabitans HRONICON WALDSASSEN-
SE, 69; dasselbe gilt tür Brusch, Monasteriorum Germanıae Centurıa Prıma, /71v. Vgl uch
Bınhack, Dıie bte des Cıisterzienser-Stiftes,

„‚Hoc‘ (2. eln IENO DAarıl EpiscopiOrdensstatuten verboten. Sie galt als nicht vereinbar mit der strengen Askese und  Weltflucht der frühen Zisterzienser. Erst im Spätmittelalter glichen sie sich hierin all-  mählich den anderen Orden an'.  2.1.2 Die Situation in Waldsassen  Die älteste Erwähnung der Waldsassener Pfortenkapelle findet man in der „Series  et chronica abbatum Waldsassensium“, einer chronistisch erweiterten Äbteliste!*.  Dort wird über Abt Johannes III., der 1323 auf sein Amt resignierte, gesagt: „In der  Umgebung der Kapelle des hl. Jakob beim Brunnen bewohnte er ein gemessen an sei-  ner Stellung bescheiden geschmücktes Haus“‘*. Sollten die „Acta Waldsassensia“ aus  dem 18. Jahrhundert zuverlässig sein, so ließe sich aus ihnen ein deutlich älterer ter-  minus ante quem für die Entstehung der Pfortenkapelle entnehmen. Es heißt darin:  „In diesem Jahr (d. i. 1259) und im folgenden versahen verschiedene Bischöfe unsere  Kirche sowie auch die bei der Pforte unseres Klosters errichtete Kapelle mit verschie-  denen Ablässen  “16.  Bisweilen wurde in der Waldsassener Heimatkunde die Meinung vertreten, daß es  sich bei der Walburgiskapelle ursprünglich um die Johanneskapelle eines vor den  Zisterziensern hier ansässigen Benediktinerkonvents gehandelt habe. Die Zister-  zienser hätten das Patrozinium für ihre Klosterkirche übernommen und die Ka-  pelle unter das Patronat des hl. Jakobus gestellt. In der Neuzeit sei sie dann der  heiligen Walburgis geweiht worden‘. Diese These läßt sich jedoch nur in Teilen  bestätigen'*. Kaum zu erhärten ist Zrenners Behauptung, die ehemalige Vierflügel-  anlage des Klosterwirtshauses (an der Stelle der heutigen Sparkasse) gehe auf einen  Benediktinerkonvent zurück. Belegt ist jedoch durch ein Statut des zisterziensischen  Generalkapitels aus dem Jahr 1227 eine Johanneskapelle aus der Zeit vor der Grün-  dung des Zisterzienserklosters'”. Ihr Standort ist heute nicht mehr bekannt. Der  Verfasser des „Chronicon Waldsassense“, der im 16.Jahrhundert schrieb, aber ältere  Quellen heranzog, vermutet, daß in der Amtszeit von Abt Johannes III. eine neue  Johanneskapelle errichtet wurde, die sich bisher aber ebenfalls nicht genau lokalisie-  ren ließ. Binhacks auf verschollenen Chroniken basierende Informationen dazu sind  widersprüchlich. Er schreibt einerseits: „Außerhalb der Klosterpforte stand die seit  alter Zeit berühmte, mit vielen Ablässen versehene Johanniskapelle, die bei der all-  ” S, Lekai, Geschichte und Wirken der weißen Mönche, 197 ff.  * Originalfassung im Codex Clm. 1091 in der Bayerischen Staatsbibliothek München.  > Im Original: „ Circaque capellam sancti Jacobi ante fontanum domunculam pro suwo modo  decenter ornatam inhabitavit“; Doeberl, Quellen und Erörterungen, 124. Das „ Chronicon  Waldsassense“ aus dem frühen 16. Jahrhundert zitiert den Text frei: „Circäque Sacellum  S. Jacobi domunculam suae dignitati decentem inhabitans“; CHRONICON WALDSASSEN-  SE, 69; dasselbe gilt für Brusch, Monasteriorum Germaniae Centuria Prima, 71v. Vgl. auch  Binhack, Die Äbte des Cisterzienser-Stiftes, 76.  „‚Hoc‘ (i. e. 1259) et sequente anno varii Episcopi ... Ecclesiam nostram, uti et Sacellum  penes Monasterij portam constructum, diversis Indulgentijs locupletarunt“; Acta Waldsassensia,  S.341, Nr. 617 (Ms. im Pfarrarchiv Waldsassen) zitiert nach Gradl, Monumenta Egrana,  Nr. 235.  !7 S, Lorenz, Die Stiftskirche von Waldsassen, 9 f£.; Zrenner, Die benediktinische Vorzeit  Waldsassens; Linstädt, Das Chorgestühl der Stiftskirche zu Waldsassen, 71.  !® S, dazu Schrott, Die Altäre des Klosters Waldsassen, 127 ff.  1? S, Statuta Capitulorum Generalium, S. 63, Nr. 37.  371  24*Ecclesiam NnNOSLYAM, utı Sacellum
Monasterı1]orlam CO  TuClum, diversis Indulgentijs locupletarunt“; Acta Waldsassensia,

5.341, Nr. 617 (Ms 1M Ptarrarchiv Waldsassen) zıtlert nach Gradl, Monumenta Egrana,
Nr. 235

17 Lorenz, Dıie Stiftskirche VO Waldsassen, f’ Zrenner, Dıie benediktinische ' Oorzeıt
Waldsassens; Linstädt, Das Chorgestühl der Stittskirche Waldsassen, 71

18 azu Schrott, Die Altäre des Klosters Waldsassen, AF
Statuta Capıtulorum Generalıum, 6 ’ Nr.
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gemeınen Einäscherung des Klosters und der Kiırche ımM Jahre 1504 allein übrig blieb,
ZUNY eıt der Reformation profaniert und als Faßschupfe benützt wurde.“ och 1mM
nächsten Satz heißt bereıts: „Sze 'UWar ın der ähe des 1797 erweıterten Malz-
hauses“ und das ware innerhalb der Klostermauern gewesen“”. Trotz oder SCh
des unklaren Befunds 1st bıs auf weıteres davon auszugehen, da{fß sıch be] St. Jakob
und St. Johannes wWwel unterschiedliche Kapellen handelte.

Wıe ın anderen Zısterzen auch werden die Waldsassener Mönche ıhr unster 1m
Spätmittelalter allmählich für Laıen geöffnet haben die dortigen Adelsgrablegen
deuten darauf hınL och fehlen weıtere Quellen für die Nutzung der Jakobskapelle
sowohl 1m Miıttelalter WI1€e während der Retormationsära. rst Aaus$ der eıt der
Rekatholisierung wıissen WIr mehr.

Fraglıch 1st, welches Jakobspatrozinium sıch seinerzeıt handelte“. Jakobus
der Ältere, dessen Heılıgtum 1ın Santıago de Compostela Pilger AuUus$s ganz Europa
Oß WAar 1m Miıttelalter der Wegpatron. Das Kloster Waldsassen lag einer Alt-
strafße VO  ; Ingolstadt nach Eger”. och die Zısterzienser betätigten sıch siıcher-
ıch nıcht als Wallfahrtsseelsorger. Für das Patronat des Jacobus mınor spricht 1N-
dessen, da{fß Hochaltar der barocken Walburgiskırche eın ıgurenpaar der Apostel
Phılıppus und Jakobus aufgestellt war tradıtionell handelt sıch dabei den
Jüngeren Jakob Außerdem wurde das est Jakobus des Jüngeren Maı gefeıert
wurde, Ww1e eiınes der beiden Walburgisfeste (das andere wurde 25. Februar
begangen). Iies würde den spateren Wechsel des Patroziıniums eichter erklären.

Dıie barocke Klosterpfarre
2.2.1 Der Patroziniumswechsel

ach der Rekatholisierung 1ın Waldsassen „fing Ma  - Z dıe zerstorten Kirchen
wieder auszubauen“, darunter 71660 die Kiırche St. Walburg, die früher dem hl. Ja-

« 26bob geweiht War Die rage Ist, WwWAann und WAarum das Patrozinium wechselte.
Eınıge Indizien sprechen dafür, da{fß dies bereıits ın der Frühphase der Rekatholisie-
rung Waldsassens geschehen seın dürtte Im ersten Drittel des 17. Jahrhunderts
bahnte sıch 1ın Eıchstätt eın Aufschwung der Walltahrt Zur heilıgen Walburgis
Der Ingolstädter Jesuit Jakob (sretser veröffentlichte 1620 eın Mirakelbuch der
Walltahrt2 1629 machte I1a sıch den Neubau der Kloster- und Wallfahrtskirche,
der 1631 eingeweıht wurde“. och bereits Ende 1633 rachte der Eıinfall der
Schweden den Aufschwung der Walltfahrt auf Jahrzehnte ZU Erliegen, erst 1664
ging weıter mıt der Errichtung des barocken Hochaltars 2' Inzwischen hatten dıe
Waldsassener bereıts ıhre Walburgiskapelle. Man wırd ohl können,

20 Bınhack, Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen 1661 bıs 1756, 125
21 austührlicher Schrott, Gab CS eıne „benediktinische 'orzeıt Waldsassens“?

Aufgezählt bei Brusch, Monasteriıorum Germanıae Centurıa Prıma, 69
23 Be1 Lehner 1st die Waldsassener Jakobskapelle nıcht berücksichtigt; Lehner, Die mıttel-

alterlichen Kirchen-Patrozinien,
24 Thiem, Landschaft und Sıedlung,25 1M Abschnuıtt 7 ] Die Ausstattung“,.26 Bınhack, Geschichte der Cisterzienser-Abte:i VO  - 1507 bıs 1648,

Gretser, Fons oleı Walpurginıis.28 Zunker, Dıie Grabanlage der heilıgen Walburga,29 ebd., 25
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da{fß das Patrozınium gleich Begınn der Rekatholisierung Waldsassens wechselte,
den ab 1625 mıssıonıerenden Jesuiten ””, also Gretsers Ordensbrüdern.

Mıt der Verehrung der Fichstätter Heıliıgen schlofß sıch Waldsassen eiınen brei-
ten Strom der Volksfrömmigkeit d der auf Sanz Oberdeutschland ausstrahlte *.
Man kann vermuten, da{fß die Mıssıonare den Patroziıniumswechsel auch deshalb VOI-

nahmen, weıl s1e mıiıt dem Kult der populären Heılıgen ıne ausgesprochen katholı1-
sche und volkstümliche Frömmigkeıtsform anbıeten konnten, die den vormals Vall-

gelisch-reformierten Waldsassenern die Identitfikation mıt dem katholischen Jau-
ben erleichtern sollte. In Waldsassen konnte INan sıch 1U  - eiıner Schutzpatronin nahe
fühlen, dıe VOT allerle; Krankheiten schützte, die VOT allem VO  —; Schwangeren und
VO Bauern angerufen wurde und deren besondere Fürsorge den Haustieren und
Feldfrüchten galt”“. uch diese „Zuständigkeiten“ dürftften die Beliebtheit Walburgas
ın Waldsassen begünstigt haben.

och A4us dem spaten 18. Jahrhundert x1bt Zeugnisse der Walburgis-Verehrung
ın Waldsassen: Mehrere Mönche hatten 1ın ıhrer Habschaft neben anderen Devotio-
nalien auch Getäße miıt dem heılıgen Walburgisöl”, das ıne N Reihe VO
Krankheiten helten sollte**.

BL Dıie Nutzung
Man kann L11UT.5da{fß die protestantischen, calviınıschen und zunächst auch

die katholischen Pfarrer 1n Waldsassen die ehemalige Klosterkirche als Ptarrkirche
Nutzten. Sıcher belegt 1St dies für die eıt nach dem Dreißigjährigen Krıeg. In der
Regensburger Bıstumsmatrikel VO:  - Gedeon Forster aus dem Jahr 665/66 heißt
„ Titulus ecclesiae monNnasterı et parochtalıs V. Marıae et 5. Joannıs Evangelıistae.

c 3Altarıa zriOolata: prımum eiusdem titulı, alterum Crucıs, tertıum OSdAT
also: „Das Patrozinium der Kloster- und Pfarrkirche ıst das der Selıgen Jungfrau
Marıa un das des Heiligen Evangelıisten Johannes. Dreı entweihte /oder: beschädig-
te?] Altäre: der erste muıt demselben Patrozıinıum, der Zzayeıte muiıt dem des Heiligen
Kreuzes, der dritte mit der SeligenJungfrau 919} Rosenkranz Dıie Walburgiskapelle
1st ebentfalls erwähnt: Capella Walburgiıs ıbidem, altare UNUM violatum 36 also
et „Kapelle der Heilıgen Walburgis ebenda, eın entweihter Altar. Seıit 1625 wurde
ın Waldsassen wıeder die katholische Messe gefeılert, W as auf einem entweıhten Altar
nıcht möglıch SCWESCH ware. Womöglıch 1St die Vokabel „violatum“ eher 1mM Sınne
VO „beschädigt“ verstehen, W as auf die kalvinistische Bılderzerstörung oder auf
Schäden ınfolge des Dreifßigjährigen Krıieges hinweisen könnte.

Da mıittlerweile der Wechsel des Patrozıniums VO Jakob Walburgiıs erfolgt
Wal, beweist außerdem, da{fß sich das Interesse der Gläubigen diesem Sakralbau
bereits wıeder zugewandt hatte. ach Bınhack wurde 1660 erneuert”, W as

allerdings nıcht recht Forsters Aussagen 1n der Bistumsmatrikel pafßt
30 Zu diesen Bınhack, Geschichte der Cisterzienser-Abtei 1507 bıs 1648, X f.; Scherrtl,

Amberger Jesulten, 284 ff.; Gegenfurtner, Jesuiten 1n der Oberpfalz, 141
31 Bock, Kontaktreliquien, 159

Art. „Walburga”, 11} Lexikon für Theologie und Kırche 10, 928
33 Schrott, „Substantz Zethl“, 405/409

Bock, Kontaktreliquien, 159
ö Heım, Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel, 113

Ebd
37 Bınhack, Geschichte der Cisterzienser-Abtei VO 1507 bıs 1648,
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Di1e amılıa des Klosters also die weltlichen Bewohner Waldsassens, Waltr übrigens
INMI1 Konnersreuth ursprünglıch nach Münchenreuth eingepfarrt uch
nach der Rekatholisierung wurden alle dreı Orte SCIHNCINSAIN VO Münchenreuth
AUS pastorıert Dıie ersten katholische Weltgeistlichen lassen sıch den anfangs noch
LWAas unsystematısch geführten Kirchenbüchern entnehmen, die für Waldsassen
und Münchenreuth vorlıegen Dıie Reihe der Ptarrer beginnt mMIi1t Christoph
Griesmayr (1626-1 643), gefolgt VO Johann Anton Matzarot 1654 Thomas
Pıchelmajer (1654—-1659) und eorg Müller (1659-1 669)” Die Biıstumsmatrikel VO  -
Gedeon Forster aus dem Jahr 1665 führt dann Waldsassen als CISCILIC Ptarrei die
Rede 1STt VO Doppelfunktion des alten Münsters S5t Marıa und Johannes als
„Kloster- und Pfarrkirche“ “* Dıe Art der Nutzung der Walburgis Kapelle ZUr da-
malıgen eıt MuUu offenbleiben Der eitere Verlauf der Geschichte da{fß hre
künftige Verwendung zunächst noch nıcht feststand

Seıit 1651 hatte sıch Abt Martın Dallmayr VO:  - Fürstenteld darum bemüht
Waldsassen wiıeder C1M Zisterzienserkloster einrichten dürfen, C111 Ansınnen, das
der Regensburger Bischof zunächst jahrelang blockierte, da SCIM die FEinkünfte
Aaus den Gütern der Oberpfälzer Klöster selbst gENULZL hätte och schließlich ob-
S1CQLE der Wılle des Kurfürsten, den Dallmayr auf SC1HNCT Seıte hatte, und 1661 traten
die ersten dre1 Fürstentelder Patres Waldsassen C1INM, die Restitution der
Ziısterze Angriff nehmen 1669 erfolgte die endgültige Übergabe” Am 13 (Ik-
tober desselben Jahres übernahm MI1 Malachıias Esterle der Zisterzienser
die Pfarrei Terminologisch berücksichtigen 1ST hierbei, da{fß Pfarrer kırchen-
rechtlichen 1NN 1U der Abt VO  - Fürstenteld (ab 690 der VO Waldsassen) WAar Dıe

der Lıteratur manchmal als Pfarrer bezeichneten Zısterzienser also
Wahrheit Pftarrvikare 43

1685 erfolgte dıe Grundsteinlegung tür die I11CUC Stittskirche Der Abbruch des
romanıschen Vorgängerbaues dürtte eventuell schrittweise erfolgt SC1HM, da Hın-

darauf x1bt da{ß die pfarrliıchen Verrichtungen nıcht gleich ZUr!r (sJänze Sankt
Walburgıs erfolgten In den Waldsassener Kırchenbüchern xibt nämlı;ch
Eıntrag Aaus dem Jahr 1689 Mit dem Wortlaut Sequentes Infantes baptizatı SUNL de
icentia Reverendissimi p Consıstor1) Ratısponensıs Capella Walburgae « 44 fDıie
folgenden Kinder werden M1 Erlaubnis des Ehrwürdigsten Konsiıstoriums Regens-
burg der Walburgiskapelle getauft Vorher wurde also offenbar noch Mün-
sStier getauft U  - strebten die Patres 1Ne teilweiıse TIrennung VO  - monastischem und
pfarrlıchem Leben

38 Treml,;, Dıiıe Klosterpfarrei Münchenreuth,
? Die jeweılıgen Ptarrer (übrigens auch dıe Cooperatoren) lassen sıch besten den

Taufregistern der Waldsassener Kırchenbücher entnehmen, bei jedem Eıntrag uch der Tau-
tende vermerkt 1ST BZA Regensburg, Matrıkel Waldsassen, Pass Vg auch Binhack (se-
schichte der Cıisterzienser-Abtei VO 1507 bıs 1648 88

40 Dıie pfarrlıche Verbundenheıit MI1L Münchenreuth endete Iso nıcht TSLT 1669 WI1IEC Treml
NT; Treml, Dıie Klosterpfarrei Münchenreuth,18 Klemenz, Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld, 219 {t.

BZA Regensburg: Kırchenbücher Waldsassen 29 Fıche Klemenz, Das
Zisterzienserkloster Fürstenteld, 241

4 5a AÄn  Klarstellung bei Giersch, Dıie Ptarrhöte des Stifts Waldsassen,
* B7ZA Regensburg, Kirchenbücher Waldsassen: 4/11 (Fiche 43) 143 (Taufregister),

zwischen dem Aprıl und dem Maı 1689
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Mıt dieser Veränderung stand die Ptarrtunktion der Kapelle freilich ımmer noch
nıcht endgültıg fest. Im Gegenteil: Beinahe ware aus Sankt Walburgis noch ıne
Stittskirche geworden. Die Zıisterzienser hatten mi1t ıhrem Klosterneubau otten-
bar zunächst Akzeptanzprobleme. Nıvard Christoph, der Waldsassener Superi10r,
schrieb Februar 1690 Kurfürst Max Emanuel und schlug ıhm VOIL, „weiıllen
die eingepfarrten hierzu, Sar auch der s$on. aller orth gewöhnlichen Schar-
WwercCk, ZANZ nıchts beytragen wollen, ob sıch solcher DaMU, nıt weider zerschlagen,
unnd dahin angetragen würdt werdten, das NUYT dıie de facto alhıesigen orth, bereites
stehente, nnd sobenambste Walburgıs Capelle, muıt der eıt ın HN erweıttert, unnd
verlängert zverdte“ Es MUu: aber doch ıne Lösung gefunden worden se1ın, die I1CUC

Stiftskirche wurde schließlich fertiggebaut.
Die Beschreibung des Bıstums Regensburg AaUusS den Jahren 1723 und 1724 enthält

eınen eigenhändıgen Situationsbericht des damalıgen Pfarrvikars, P. Conrad
Brandstett. Er spricht VO defectus propriae parochtalis“ also VO „Mangel eiıner
eıgenen Pfarrkırche“, W as INnan verstehen kann, dafß der damalıge Zustand als
unbefriedigend empfunden wurde. Man behalt sich, ındem Ian die pfarrlichen
Verrichtungen ın tolgender Weiıse aufteilte: In der Stittskirche elt INan die Messen,
die Predigten, dıe Katechesen und die Beichten ab 47 Dıie barocken Beichtstühle iın
der Basılıka legen davon noch heute Zeugnis ab „Religua VCTO, scılicet collatıio bap-
t1SML, benedictio nuptiarum el funeralia, fiunt forıs ın capella Walburgi dicata
eT754K45 portlam, GUA gram 1Ur « 48 fAlle übrıgen [pfarrlichen Verrichtungen] aber,
nämlich die Spendung der Taufe, die Irauungen 49 un dıe Trauergottesdienste, Wer-

den außerhalb ın der Kapelle Walburgis, genannt ‚gegenüber dem Tor‘, das nach
Eger führt, gehalten. S

Brandstett berichtet weıter über das relıg1öse Leben 1n der Pfarrei. Erwähnt
werden 1Ur orgänge, dıe 1ın der Stittskirche stattfanden oder VO: dort Starteten.

Sonntags-, est- und Fastenpredigten, Pfarrmessen, Rorateamter, die Verehrung des
Allerheiligsten, Prozessionen, Vespern, Wallfahrten, Rosenkranzandachten und Ka-
techesen. Zum Zeıtpunkt der Niederschrift lebten 1n der Pfarrei 1559 Menschen, VO:

denen 1214 Kommunikanten das heißt wohl, die übrigen hatten das Alter
der Erstkommunion noch nıcht erreicht. Im Jahr 1LE, Brandstett, hätten

Hochzeıten, 49 Tauten und Beerdigungen stattgefunden. Kirchenzehnt wurde
ın diesem Jahr nıcht entrichtet. Sein Kooperator War ZUuU damalıgen Zeıtpunkt Pater
Theobald Leucki”. Beide wohnten 1mM Kloster und versahen die Ptarreı »”  1I1-
do“

Der Umstand, da{fß nach der Säkularısatiıon das Privilegıum Altarıs Aaus der Wal-
burgiskapelle auf den Marienaltar der Stiftskirche übertragen wurde?', afßt außer-
dem erkennen, dafß hıer auch Messen gelesen und Ablässe wurden. )as

45 Staatsarchiv t. Amberg: Amt Waldsassen Z
46 Heım, Dıie Beschreibung des Biıstums Regensburg VO  - 1723/24, 586
4/ eb Zur trühneuzeitlichen Geschichte der Katechese Schremss, Die relig1öse Volks-

und Jugendunterweisung, Dass48 Heım, Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO:! 1723/24, 586
49 Fınen Eindruck VO Ablauft einer Irauung 1m 18. Jahrhundert gibt der folgende Auszug

AUS einem ın Waldsassen gedruckten Sakramentar: „Bıs uch beyde der Tod scheidet“. Eıne
Trauung 1m 18 ahrhundert, In: „Eın hal des Deegens” , 121179

51 Näheres siıehe
Heım, Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO  -} 1723/24, 587
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Patrozıiınium der Kırche Maı wurde iın besonderer Weiıse gefeiert ”. och 1NS-
ZEeSAML kam der Walburgiskapelle ıne untergeordnete Bedeutung Das alltägliche
Leben der Pfarrei WalTr weıtgehend auf dıe Stittskirche bezogen, auch die Feste
des Kirchenjahres und außerordentliche Solemnitäten ” zelebriert wurden.

An der Nutzung der Walburgiskirche dürfte sıch 1M Laute des weıteren Jahr-
hunderts nıcht vie] geändert haben Gegenteıilıges äfßt sıch mangels Quellen bisher
nıcht beweısen. Dıie sehr gleichmäßige Führung der Kırchenbücher, 1n denen dıe
Tauten, Irauungen und Beerdigungen verzeichnet sınd, scheint die Kontinuıität aber

bestätigen. Waren hier 1M Jahrhundert vereinzelt zusätzliche pfarrgeschichtli-
che otızen eingetragen, tehlen diese 1mM 18. Jahrhundert völlig. Trst die Säkularıi-
satıon SOrgte tür einen tiefen hıstorischen Einschnmnitt.

Unklar MU: übrigens bleiben, ob sıch bei Sankt Walburgis jemals ıne
Kırche 1mM Sınne des kanonischen Rechts gehandelt hat. Das I1 und 18 Jahr-
hundert wırd sS1e ın den Waldsassener Quellen mithin also VO:  3 Waldsassener
Geıistlichen Zu Teıl als „Kapelle“, zu Teıl als „Kırche“ bezeichnet. Zumindest
AUS heutiger Sıcht 1St der Bau nıcht als Kapelle, sondern als Kırche anzusprechen, da

ohl allgemeın zugänglıch WAar und dort öffentlich Gottesdienste gefeiert WUuTI-
den >

Das Ende
FEıne Folge der Aufhebung des Stifts Waldsassen War der Abriß der Walburgis-kirche. Damıt steht s1ie ın einer Reihe mıiıt den zahlreichen bayerischen Kloster-

pfarrkirchen, die ınfolge der Säkularısation durch „Sekundärabbruch“ (Greıipl) ab-
sind ” Dıie Beseıitigung des Gotteshauses wurde, Inmen miıt der des

angebauten Tores und Mesnerhauses, bald nach der Säkularısation 1Ns Auge gefafßt.
Dıie Waldsassener Administration schrieb 0. Oktober 1803 die Amberger
Landesdirektionsverwaltung tolgendes: „ Was überdiefß die die Meßners
Wohnung angebaute Kırche gewöhnliıch Walburgä Capelle benannt, betrifft, ıst
deren Wegschaffung freijlich wenıger dringend, aber doch sehr yäthlichPatrozinium der Kirche am 1. Mai wurde in besonderer Weise gefeiert”. Doch ins-  gesamt kam der Walburgiskapelle eine untergeordnete Bedeutung zu. Das alltägliche  Leben der Pfarrei war weitgehend auf die Stiftskirche bezogen, wo auch die Feste  des Kirchenjahres und außerordentliche Solemnitäten” zelebriert wurden.  An der Nutzung der Walburgiskirche dürfte sich im Laufe des weiteren Jahr-  hunderts nicht viel geändert haben. Gegenteiliges läßt sich mangels Quellen bisher  nicht beweisen. Die sehr gleichmäßige Führung der Kirchenbücher, in denen die  Taufen, Trauungen und Beerdigungen verzeichnet sind, scheint die Kontinuität aber  zu bestätigen. Waren hier im 17. Jahrhundert vereinzelt zusätzliche pfarrgeschichtli-  che Notizen eingetragen, so fehlen diese im 18. Jahrhundert völlig. Erst die Säkulari-  sation sorgte für einen tiefen historischen Einschnitt.  Unklar muß übrigens bleiben, ob es sich bei Sankt Walburgis jemals um eine  Kirche im Sinne des kanonischen Rechts gehandelt hat. Das ganze 17. und 18. Jahr-  hundert wird sie in den Waldsassener Quellen — mithin also von Waldsassener  Geistlichen - zum Teil als „Kapelle“, zum Teil als „Kirche“ bezeichnet. Zumindest  aus heutiger Sicht ist der Bau nicht als Kapelle, sondern als Kirche anzusprechen, da  er wohl allgemein zugänglich war und dort öffentlich Gottesdienste gefeiert wur-  den**.  2.4 Das Ende  Eine Folge der Aufhebung des Stifts Waldsassen war der Abriß der Walburgis-  kirche. Damit steht sie in einer Reihe mit den zahlreichen bayerischen Kloster-  pfarrkirchen, die infolge der Säkularisation durch „Sekundärabbruch“ (Greipl) ab-  gegangen sind®. Die Beseitigung des Gotteshauses wurde, zusammen mit der des  angebauten Tores und Mesnerhauses, bald nach der Säkularisation ins Auge gefaßt.  Die Waldsassener Administration schrieb am 10.Oktober 1803 an die Amberger  Landesdirektionsverwaltung folgendes: „Was überdieß die  an die Meßners  Wohnung angebaute Kirche gewöhnlich Walburgä Capelle benannt, betrifft, so ist  deren Wegschaffung frejlich weniger dringend, aber doch sehr räthlich ... Das  Kirchengewölbe ist schon vom klösterl. Bauamt ausgeflickt worden, aber izt schon  wieder mit Sprüngen wie in äußrer Mauer mit einem ziemlichen Spalt behaftet, und  verspricht keine Dauer, denn der Grund worauf sie steht, ist ganz sumpfartig. Da  selbe nebst dem kaum so groß als ein mittelmäßiges Bürgerhaus ist, so wird sie zu kei-  ner Zeit einen Nutzen <...>. Die Taufen und Kopulationen, welche bisher dort vorge-  nommen wurden, lassen sich füglicher in die Klosterkirche verlegen, wo ohnehin  immer schon alle übrigen pfarrlichen Gottesdienste gehalten wurden. Bejj solcher  Lage wird für diese Kapelle nichts als der Verkauf übrig bleiben, damit selbe ein  Käufer zu einem Hause umändern, und zugleich die hinterhalb angebaute hölzerne  Mesner Stallung mit überkomme. Obgleich eigentlich nichts als die Steine nebst dem  Platze, und dieser wegen des sumpfigen, keinen Keller gestattenden Terrains nicht  hoch werde aufgekauft werden, so scheint doch die gänzliche Unbrauchbarkeit sol-  cher Kapelle, um die Baukosten zu vermeiden, unter die zuerst zu verkaufenden  Objecte zu setzen, wobe)j durch sonderheitl. Verkauf der Kirchen Einrichtungen, des  ® S, DIRECTORIUM, 87 f.  } S, Schrott, Spiritualität — Seelsorge — Herrschaft — Identität.  * Vgl. Codex Iuris Canonici, Can. 1214 und Can. 1223.  5 S, Braun, Blindes Wüten, 316; Greipl, Säkularisierte Klosteranlagen in Bayern, 517.  376Das
Kirchengewölbe ıst schon 919} hlösterl. Bauamlt ausgeflickt worden, aber iızt schon
wieder miıt Sprüngen WLE ın äußrer Mayer muiıt einem ziemlichen Spalt behaftet, un
verspricht heine Danyuer, enn der Grund worauf $ze steht, ıst Sanz sumpfartig. Da
selbe nebst dem baum g70/ß als e1in mittelmäfßiges Bürgerhaus ıst, z ird sze hei-
ner eıt einen Nutzen Dıie Taufen und Kopulationen, welche bisher Oort 8Cc-
OMMeEen wurden, lassen sıch füglicher ın die Klosterkirche verlegen, ohnehin
ımmMer schon alle übrigen pfarrlichen Gottesdienste gehalten zwurden. Bey solcher
Lage z ırd für diese Kapelle nıchts als der Verkauf übrig bleiben, damiıt selbe e1n
Käufer einem Hause umändern, un zugleich dıe hinterhalb angebaute Öölzerne
Mesner Stallung muiıt überkomme. Obgleich eigentlich nıchts als die Steine nebst dem
Platze, un dieser gen des sumpfigen, beinen Keller gestattenden Terrains nıcht
hoch werde aufgekauft werden, scheint doch die gänzliche Unbrauchbarkeit sol-
cher Kapelle, die Baukosten vermeiden, nier die Zuerst verkaufenden
Objecte seizen, wobery durch sonderheitl. Verkauf der Kırchen Einrichtungen, des

DI  M‚ 8 /
Schrott, Spirıtualıtät Seelsorge Herrschaft Identität.

Vgl Codex Iurıs Canonıicı, Can 1214 und Can 1223
55 Braun, Blındes Wüten, 316; Greıipl, Säiäkularisierte Klosteranlagen iın Bayern, 1/
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Abb Der Tautstein AUS der ehe-
malıgen Walburgiskırche, heute 1ın
der Basılika
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Abb Biıld der Heılıgen Famlıulıe
1mM Besıtz der Ptarrei Waldsassen,
angeblich vormals 1in der Walburgiskırche
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Abb I1 „Dornenkrönung“ 1mM Besıitz des Stittlandmuseums Waldsassen,
angeblich vormals in der Walburgiskirche

Abbildungsnachweis
L Mader, Kunstdenkmäler, Tatel V II

2, Staatsarchıv Amberg
5’ 6’ 71 89 ır Albert Schneider
9’ Miıchael Fuchs



größeren und bleineren Altars, der Bılder, der urm Uhr und Glocken e7-

lösen WAare. « 56 Die Regierung ın Amberg stıimmte dem Oktober Zzu
Als 1U  - dıe bevorstehende Versteigerung feststand, schrieb der Pfarrvikar, T heo-

bald Schwarz, 7.Januar 804 Erzbischof Karl Theodor Dalberg: „ Von der
Kurfürstlichen oberpfälzischen Landesdirektion ın Amberg ıst die hiesige eben-
falls Kurfritl. Kloster Administration der gnädigste Befehl erledigt worden, daf, wweıl
dıe hiesige Kloster Kırche ZU heiligen Johan Evangelıist ın der zukunft ZU  - Pfarr
Kirche bestimmt SECYN soll, die vorıge diesseitige Pfarr Kırche ZUNY heiligen Walburg
alsogleich niedergerissen, UuN alle ıhre geräthschaften ın versteigerungs g für
das öchste aerarıum veraussert werden solle Bey diesen Einschreitungen ıst

nothwendig, daß das Baptısterium ın einen schiklichen OYT der hiesigen Kloster
Kiırche versezel, darinnen alle pfarrliche verrichtungen gehalten awerde<n). Ich
S$aAaUMe nıcht uer Kurfürstliche gnaden 2es5 fördersamstpflichtschuldigst anzuzeıgen,
un zugleich die unterthänigste hıtte beyzuflechten, das höchstselber das Privilegium
Altarıs auf den hiesigen altar ZUNY Himmelfahrt Marıare)>, künftighin der pfarrlı-
che gottesdienst gehalten wird, transferieren, UuN die übrigen Ablässe, WLLE be-
sonders jenen de Portiuncula ın die nNeue Pfarr Kırche übertragen gnädigst SCTU-
hen wollen. c 5:  S Das Konsıiıstoriıum Nniwortet 14. Januar: Wır bestimmen anmuıt
Authoritate Episcopalı die ehemaliıge Stüfts Kirche Waldsassen DYrO Atrıca Daro-
chialı, dem End auch den altar assumptionıs ın Nachgang der päbstl.
Concession dt. Sept. 1803, als altare quotidie Privilegiatum ad Septennarıum die
jezıge Pfarr Kırche dem Johan Evangelıst ın gefolge weiterer päbstlicher Con-
Cession DTrO ucranda Indulgentia hic ıcto de Portiuncula erkläret ayırd. Das Baptıste-
r1um ıst aAM der alten ın dıe NnNeue Pfarrkirche transferieren, sonach erstiere mutls
Effraction sepulcrorum Altarıum CONSECYALOTUM, Herausnahme der reliquıis
zwvelche ın Ioco decent: einsweıls verwahren, und Entfehrnung der Portatile
exercıeren, auch das darın befindliche Sacrarıum reinıgen. e 5'  in

Am 18. Januar wurde der Wert der Immobilie auf 295 geschätzt. Als Beurte1-
lungskriterıum wurde dabei herangezogen, „daß der Dachstuhl der Walburga-
kappelle 8sCcnH der verfanlten un schlecht verbundenen Holzwerk beinen anderen
Nutzen geben /kann] als dıe Ziegl werth sınd. Von dem Gebäude selbst müfße das
Gewölb, Wenn nıcht selbst einfällt nothwendig eingeschlagen werden, “O  > den
Grundmauern hann e1in Einhaber schwerlich 70A4S stehen lassen, zyeıl s$ze theils
dick, theıls schr zersprungen Es komme daher L11UI eın Abriß in rage 6l

Am Januar wurde dıe Walburgiskapelle „SAMtL Glocken, Altären, Orgel EC. pls
licıtando verkauft «61 Der Akt 1m Amberger Staatsarchıv listet alle Gebote akrıbisch
auf. Sieben potentielle Käufer Liraten und boten dıe Kapelle I7 nebst der hbisher

c 62“ÜonNn dem Meßner benutzten Hofraith und Stallung Nachdem bei einem Gebot

56 StA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr. 15
- Nr.

58 BZA Regensburg: Pfarrakten Waldsassen, Fasz. Nr.
59E

StA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr.
SO AaNONYINC Aufzeichnungen eines Waldsassener Zısterziensers, die sıch Scheglmanns

Zeıten 1M Großkonreuther Pfarrhof befanden: Scheglmann, Geschichte der Säkularısation,
246-—251, hıer 249

62 Mıt der Hofraıit 1St ach Schmeller „der Hofraum, der einem Hause un dessen
Stallungen gehörige freye Spielraum“ gemeınt; Schmeller, Bayerisches Wörterbuch 1/2, 1060
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VO  - 450 begonnen worden WAar, brachte s1e schließlich 665 kr. eın  65 an
sıchts des Bauzustands und des schlechten Untergrunds eın hoher Preıs, Ww1e der
zuständige Beamte selbst zugibt””. AD geschetze altar zwurde auf 64 f4trieben, und dıe Ca’uf angeschlagene Uhr auf f« 6, berichtet eın al  I
Tagebuchschreiber Aaus$s dem Konvent. Dıie Gebäude sollten abgerissen und iıhrer
Stelle eın Wohnhaus errichtet werden. Johann Zıntl! aus Netzstahl, der NECUC Besıtzer,
W ar mıt dem überteuerten auf nachträglich unzutfrieden und suchte daher
iıne Handelsgerechtigkeit für dıe Immobilie nach®. Eın Problem bereıteten terner
„die ın jener Kapelle noch begraben liegenden todten Öörper”, deren Um-
bettung sıch das Waldsassener Oberhauptmannamt kümmern hatte®. Schließlich
gestaltete sıch der Abriß nıcht ganz einfach, da „das Yu1ınNOse Kırchengewölb und
Mayuer Zusamsturzen, und sonderlich das Gewölb die Bodensteine, und den Altar-
stein auch selbst D“OoNn Gewölbsteinen zerschlagen“ hätte können®. Bauliche Sıche-
rungsmafßßnahmen erforderlich, überhaupt weıterarbeiten können®.
Zintl] verkaufte das Grundstück schließlich den Staat zurück ””, worauthın die-
SCTI Stelle der SOgENANNTE Zollstadel errichtet wurde1

Gestaltung
E Der Bayu

Maurıtıus Lıinder, Seelsorger und Religionslehrer 1ın der Zısterzıenserinnenabtel,
vertaßte 1930 tfolgende Baubeschreibung der Walburgiskapelle, basıerend
auf den bereıits erwähnten Amberger Licıtationsakten: „Hart neben diesem ore /zur
Straße nach ger stand die Walburgiskirche gegenüber dem Hauptgebäude des
Zollamtes und ın gleicher Flucht muiıt diesem. Dıie Kirche WarYr Fuß lang un

Fuß breit. Das Sseıtige Presbyterium muiıt seinen Strebepfeilern zwurde “n ebenso-
vzelen gotischen Fenstern erhellt. Das Langschiff hatte jeder Seıte bezw. Fen-
sier. Der Eingang War der Straße zugekehrt. 'ach dem besagten Plan hatte die
Kırche “vor dem Jahre 1670 noch heinen Turm, dieser dürfte der Kirche erst ım Ver-
lauf des 18. Jahrhunderts als eın Dachreiter aufgesetzt zworden sein. Er hatte 2Yel
Glocken und 2ne Turmuhr. Aller Wahrscheinlichkeit nach stand dieser Dachreiter
auf der Nordseite der Kırche, sze miıt dem Mesnerhause zusammenstie/, da/ßs

63 StAÄA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr.
ebd., Nr.

65 „Eın Thal des deegens”, 144
StA Amberg: entamt Waldsassen 841, Nr.

6/ ebd., Nr. u.0O.
Ebd., Nr.

ebd., Nr. u.0.
Unklar leibt, ob Zintl! das Baumaterıial selbst verwendete. In der Bausubstanz des ehe-

malıgen Zıntlschen Anwesens, heute ım Besıitz der Famlıulıe Rıedl, haben sıch jedenfalls keine
Hau- der Schmucksteine erhalten, die auf ıne Herkuntt 4us St Walburgis hındeuten würden
(freundliche Auskunft VO  3 Herrn Konrad Rıedl, Waldsassen-Netzstahl).z Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder, Der Stadel stand bıs 1920/21:; Gläßel/Treml,
Waldsassen 1n alten Biıldern und Ansıchten, 182; Abbildungen des Zollstadels dort und auf

183
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der Küster on seiner Wohnung a4MM$ durch die Empore der Kırche ın den urm
gelangen konnte.“”“ Die Sakrıiste1 WAar auf der Südseite des Presbyteriums aNSC-
baut?73.

Der „besagte Plan“;, den Liınder erwähnt, 1st der Geometrische Abrifß des Closter:
un Nejerbaudten ordts Waldtsassen“ VO Ferdinand Jakob Stilpp aus dem Jahr
16/0, der seınes geringen Alters als Hauptquelle für die mittelalterliche
Klosteranlage gelten mu{ Er dokumentiert die Sıtuation ın Waldsassen unmıittelbar
VOT der barocken Neugestaltung ” (Abb

Aut diesem Plan 1St die Pfortenkapelle VOT allem 1ın ıhrer Lage, ın groben Zügen
aber auch ın ıhrer Gestalt erkennen (ım Plan Nr. 6 Sıe lıegt parallel Zu

Richterhaus Nr. und schließt MI1t dem Klosterwirtshaus (Nr. 29) und dem
Torhaus (Nr. auf dreı Seiten eiınen kleinen Platz eın, der den Zugang zZzu heuti-
CIl Johannisplatz darstellt. Deutlich erkennbar 1st ıhre einschiffige Anlage und eın
polygonaler, also ohl gotischer Chor (mıt 9- oder %-Schlufß?) ın der Breıte des
Schiffes (Abb 2

Eınen vieleckigen Chorschluß legt auch ıne altere Zeichnung A der eıt
1620 nahe, die aber ansonsten VO geringem Wert 1sSt. Immerhin bestätigt s1e auch die
Lage der Kapelle lor zwischen Rıchter- und Wirtshaus 75 (Abb >

Allerdings zeıgt eın Grundrifß des ehemalıgen Klosters VO  - 1621 dıe Kapelle mıiıt
eingezogener Apsıs Abb 4), doch 1st diese Darstellung auch 1ın anderen Punkten
UNSCHAU,

‚WEe1l weıtere Ansıchten geben die Sıtuation 1mM 18. Jahrhundert wieder. Sıe befin-
den sıch auf Tateln, die früher ZUuU Verschließen der Reliquienschreine der Heıilıgen
Victorius links) und Maxımınus (rechts) Bernhardsaltar 1n der Stittskirche dien-
te  5 Eın unbekannter Maler hat s1e mıiıt Olgemälden verziert. Sıe sınd gestaltet, da{fß
auf ıhnen jeweıls der Heılige domuinıert, der auf eıner Wolke über Kloster und Markt
Waldsassen schwebt. Der Ort selbst 1st sehen, auf der linken Tafel eher VO:

Norden (Abb 5); auf der rechten VO: Westen (Abb /
Dem Maler 1St jedoch 1Ur bedingt trauen. Perspektive, Proportionen und

Detailgenauigkeit sınd unbefriedigend, insbesondere auch bei der Darstellung VO  3

Sankt Walburgıs Abb und 8 So 1st die Orıentierung des Gebäudes widersprüch-
ıch auf dem einen Biıld scheint eher parallel, auf dem anderen etwa rechtwink-
lıg Zur Stittskirche ausgerichtet se1n. In beiden Fällen 1st 1ın der südlichen
Seitenansıcht abgebildet. Im eınen Fall 1St sechs-, 1mM anderen Fall fünfachsıg dar-
gestellt.

uch betindet sıch 1im Gegensatz Linders Aussage der kleine Dachreıiter, VeI -

sehen mıiıt Zwiebelhaube und Wetterfahne, nıcht der Nordseıte, sondern auf dem
Dachtfirst 3 der Stelle, gemäfß der Fensterlösung 1mM Gebäudeinneren die
Vorderkante der Empore anzunehmen 1St. Von dort aus waren dann dıe Glockenseıile

Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder, 34 Dıie Mafßangaben basıeren auf StA Amberg:
entamt Waldsassen 841, Nr.

Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder,
StAÄA Amberg, Plansammlung 37294

75 StAÄA Amberg, Plansammlung76 StA Amberg, PlansammlungI7 uch auf den Verschlufßtateln des gegenüberliegenden Marıenaltars sınd Ansıchten des
UOrtes aAaUuUsSs den beiden übrıgen Hımmelsrichtungen tinden. Die Walburgiskirche 1st autf ıhnen
jedoch nıcht sehen.
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betätigen SCWESECH. Architektonisch ware dies ıne elegantere, weıl geschlosse-
NEIC, aber auch schwierigere Lösung BEWESCH als ıne seıtlıche Anbringung.

Von den alteren Ansıchten unterscheiden sıch dıe Abbildungen außerdem da-
durch, dafß S1e durch ach- und Fensterlösung einen geraden Chorschlufß andeuten.
Im Rahmen einer barocken Neugestaltung ware eın solcher Umbau des ursprünglıch
mehreckigen oder apsıdıalen Chorschlusses denkbar SCWESCNH. Als wahrscheinlicher
kann aber angesichts der sonstigen Realıtätsnihe und künstlerischen Qualıität ıne
Formenreduktion seıtens des Malers ANSCHOIMIN werden. Gewißheit hefße sıch hier
allentalls mıiıt archäologischen Methoden erzielen.

In anderen Merkmalen stımmen die Bılder der Verschlufßtafeln jedoch mıt den
übrigen Quellen übereın. Dıi1e ununterbrochene Trauflinie des Ziegeldachs legt nahe,
da{fß der Chor gegenüber dem Langhaus w1e auf dem Stilpschen Plan nıcht e1IN-
SCZORCN WATr. uch deuten die jeweiligen Fensterlösungen d da{fß® die Kırche 1mM hın-

Teıl zweıstöckıg WAal. ‚Wwe1l übereinander liegende Reihen ungefähr quadrati-scher Fenster bılden die Langhaus-Empore 1mM Westteil des Baukörpers iındirekt
auf der Außenwand ab, während sıch dıe Fenster zweıer weıterer Achsen über fast
die NZ' Wandhöhe erstrecken. Letztere weısen Rundbögen auf eventuell das
Ergebnis eıner barocken Umgestaltung/

Sollte Linders Behauptung zutreffen, die Fundamente der Walburgiskirche ließen
sıch leicht ergraben waren weıtere interessante Erkenntnisse über diesen durchaus
nıcht unbedeutenden Sakralbau gewınnen. Unklar wırd ohl ohne archäologi-schen Befund bleiben, W1e€e eın noch 1M 20 Jahrhundert vorhandenes Gebäude, der
SOgECNANNLE „Zollstadel architektonisch der abgegangenen Walburgiska elle UZU-
ordnen 1St. War eın „Nebengebäude ZUNY früheren Walburgiskirche““ Y eventuell
das ehemalige Mesnerhaus? Benötigt wurden außerdem Nebenräume Zur Erledi-
Sung der Amtsgeschäfte des Pfarrvikars. Dem scheinen aber die hohen Räume 1mM
Parterre des Stadels wiıdersprechen, auf alten Fotografien ersichtlich den hohen
Toren. Denkbar ware daher auch, da{fß hier das Westende des aus erhalten geblieben
1St und die Raumlösung eventuell auf dıe Umfunktionierung der Empore eiınem
Wohngeschofß zurückgeht.

Dıie Ayusstattung
Beı der Aufhebung enthielt die Walburgiskirche tolgendes Inventar:

„I Eın Altar, dessen Brustbild dıe heilige Walburga ıst. FEs hat ın der Breıite Y Schuh
Und stehen auch die heiligen Jacob und Philıpp eben diesem Altar ın Manns-
größe angebracht.

Fın Nebenaltärchen miıt Statua.
Vıer Fıguren mvorstellend den heiligen Antonı1us, den heıl. Franzıskus Seraphikus,und den heiligen Felix. Franc: de Paula
Eın Crucıfix mıiıt Statuen des heiligen Johannes un Marıa.

Auf eiıner weıteren zeitgenössıschen Bıldquelle, dem Stich ın Ertls „Chur-Bayrischem
Atlas“, der wohl eıne insgesamt recht freie Darstellung Waldsassens darstellt, äfßt sıch keıin
Gebäude mMi1t der Walburgiskirche identifizieren: Ertl; Des Chur-Bayrischen Artlantıs Zwey-
ter Theıl, beı 253

Linder, Heımatlıiıche Geschichtsbilder,
Gläfßel/ Treml,; Waldsassen 1n alten Bıldern un! Ansıchten, 182
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Bılder Marıa DON Brünn Marıa Hilf. Marıd Empfängnifß dıe heilige
Walburga der heilıige Wendelin

Kirchenstühle Y Schuh hält
Fın Beichtstuhl
Eın Speisgüter. Schuh lang
Eın Posıtiv / 2Ne bleine Orgel]
ıine PeIseEernNne Uhr

F3 Zwe y Glocken
Fın Sıngkohr /d 2Nne Musikempore] 20 Schuh der Breıte, un der

Äänge
Zwe)y Kiırchenthür

Darstellungen der heılıgen Walburga w1iesen die I frühe euzeıt über
charakteristische FElemente auf: Durch den Habıt Warlr S1C als Benedıiktinerin, durch
den Stab als Abtissin charakterisıert. Das Attribut der Krone W1C65 auf ıhre Herkuntft
Aaus dem engliıschen Königshaus hın. Durch C1MN Olfläschchen i bauchiger orm
wurde die Heılige eindeutig identifizierbar ®“Man wiırd davon ausgehen können, da{ß
sıch diese Elemente auch auf dem Hochaltarbild Waldsassen wiedertinden ließen
ber die Gemiälde schreıbt Fiıtzthum, leider ohne Quellenangabe, Elias Dollhopf
habe das Jahr 71762 Waldsassen dıie Bılder Marıd Himmelfahrt des hl ose
und des hl Thaddäus auf den Altären der Kapelle Walburgis““” gemalt Elıas oll-
hopf übrigens, Cein Egerländer Maler aus Tachau, WAarlr Stift und SC1-

NCr Umgebung otft talıg, dort VOTL allem für dıe Prämonstratenser Tepl]l Im Auftrag
des Waldsassener Prälaten Wigand Deltsch malte auch Bilder für das Refektorium,
den Kreuzweg der Stittskirche das Deckengemälde Festsaal des Som-
merschlosses Fockenfeld®*

Dıe Uhr wırd anderer Stelle als Thurm Uhr bezeichnet® befand sıch also
ottensichtlich auf dem Dachreıiter W as sıch aber durch die Bildquellen nıcht bestäti1-
CIl afßt 1)a der Kırche mehrere Personen bestattet waren ®®, 1ST außerdem VO

Vorhandensein CIN1ISCI Grabplatten auszugehen
Dıie 1t1 Aufstellung enthält lediglıch JENC Objekte, die versteigert wurden

Darüber hınaus gab Sankt Walburgis aber weıtere Gegenstände, die nıcht VO
Staat veräußert wurden, sondern Besıtz der Pfarrei lieben Ptarrer Theobald
Schwarz hatte gebeten, „Von allen Geräthschaften nıchts anders zurückbehalten
dörfen als das Posıtiv 1INE bleine Orgel zwvelche bey den noch bestehenden Proces-
S$1ONEN sOoNns. gebraucht wurde, un die unmuittelbar U“on der Pfarr aAM Jahre 71650

81 StA Amberg entamt Waldsassen 841 Nr Auf diesem Inventar eru. offenbar die
Darstellung Linder, Heıimatlıche Geschichtsbilder, Eın Schuh WAar wa 25m lang, dafß
Iso die Kirchenstühle gul ‚WC1 Meter und das Kommuniongıtter % Meter breit WAar und
die Empore C1iN«EC Fläche VO EL W: 3 Meter aufwies.

82 Grund, Die heılıge Walburga, 132
X3 Fitzthum, Der Kirchenmaler der Oberpfalz, 4 9 uch Hahn, Elias Dollhopf, 148

Über Dollhopf Hahn, Elias Dollhopf; Fıtzthum, Der Kırchenmaler der Oberpfalz;
Träger, FElıas Dollhopf; Hamperl, Malereı ı Eger, 373 f7 Schmidt, Das Stift Tepl, 66/70/72/

85 StA Amberg: entamt Waldsassen 541, Nr.
ebd., Nr. 7 4t.
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muiıt ıst geschaft  «87 doch da die Orgel ın obıgem Inventar auftaucht, wurde
seiınem Antrag offenbar nıcht stattgegeben. Von der Transferierung des Tautsteins
(Abb und der Reliquien aus dem Altar-Sepulcrum WAar bereits oben die Rede

Fraglıch 1sSt mangels schriftlicher Quellen, ob eın Bıld der Heılıgen Famlılıie (Abb
10), heute 1mM Besıtz der Pfarrgemeinde Waldsassen, AauUus$s derWalburgiskapelle sStammt5
ach einer weıteren ungesicherten Überlieferung 1St auch eın Tatelbild einer Dornen-
krönung aus dem Jahrhundert (Abb 11) aus St. Walburgis”.

„Kein Ruhmesblatt“
Der Verlust der Waldsassener Walburgiskirche 1st höchst bedauerlich. Maurıtıus

Linder stöhnt daher auf: „ Welch eın abstoßendes Bıild! ine ıberale, nıcht
Ag kirchenfeindliche Regı:erung Läfst durch ıhren Beamten (Hauber War sein
ame e1n Gotteshaus, das Sze alles göttliche un kırchliche Recht erworben
hatte, versteigern, weıl sze dıe Kosten dessen Unterhaltung scheute. Auf der ande-
yen Seıte überbieten sıch dıe Angehörıgen der Pfarrei, ıhre eıigene Pfarrkirche, ın
der S€ getauft, unterrichtet [!] un geiraut worden a  N, ersteigern, s$ze “O:
Erdboden verschwinden [assen. Wahrhaftig, der Januar 1804 hiıldet hein Ruh-
mesblatt ın der Geschichte Waldsassens. « 90

INan sıch Linders Urteil und Stımmung heute noch 1n vollem aße anschlie-
en möchte, hängt sıcher davon ab, welche Bewertungsmafsstäbe INan zugrunde legt.Ordnet INanll den Verlust ın städtebauliche Relationen eın, 1st darauf hinzuweısen,
da{ß® sıch be1 der abgegangenen Walburgiskirche glücklicherweise den e1INzZ1-
CIl säkularısatiıonsbedingten Abriß ın Waldsassen handelt. In anderen bayerischenKlöster wurden manchmal Konventgebäude (so teilweise ın Weißenohe un: voll-
ständıg ın Rottenbuch), 1ın einzelnen Fällen selbst die Klosterkirchen abgerissen beıi-
spielsweise 1n Langheim und Wessobrunn das Kloster Fultenbach wurde Sar voll-
ständig beseitigt). uch beging INnan ın Waldsassen 1ın der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts weıtaus mehr „städtebauliche Süunden“ als 804 Aus kunstgeschicht-lıcher und denkmalschützerischer Perspektive 1st allerdings der Verlust des seiner-
zeıt altesten erhaltenen Waldsassener Bauwerkes beklagen. Schmerzlich 1st der
Abrifß aAaus relig1öser Sıcht; gegenüber der Stittskirche ware Sankt Walburgis sıcher
eın intımerer Ort der Gottesbegegnung.

allerdings VO:  - den Waldsassener Bürgern eın Boykott der Versteigerung hätte
erwartet werden können, WI1e Maurıtıus Linder suggerıert, 1st heute kaum
entscheiden. Nachweıslich wurde ın der Bevölkerung Unmut die orgängedie Aufhebung der Abte1i geäußert ”. och die Aussagen über die Bautfälligkeit

Ebd., Nr.
Freundliche Miıtteilung VO  — Heıimatpfleger Robert Treml, Waldsassen. Das Ölbild, EL W:

1,20 Meter grofß, wurde bis VOT wenıgen Jahren ZU!T Gestaltung eınes Fronleichnamsaltars
verwendet. Der schlechte Erhaltungszustand erlaubt 1UT!T eiınen unzureichende Reproduktion.

Etwa 4() C} heute 1mM Waldsassener Stifttlandmuseum.
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deegens”, 143
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Codex lurıs Canonıicı. Codex des kanoniıschen Rechtes Lateinisch-deutsche Ausgabe, Keve-

laer 1983
DISTERCIENSE DIVINI OFFICIHI PIo Anno Communı

1795 Waldsassen C 1794 ?].
Doeberl] Miıchael, Quellen und Erörterungen ZUuUr Geschichte des Nordgaus, 1n: Verhandlungen

des hıstorischen ereıns VO Oberpfalz und Regensburg 45 (1893) 113—-129
„Eın hal des deegens“. Lesebuch Zur Literatur des Klosters Waldsassen (Hgg Mantred

Knedlık, Georg Schrott) Kallmünz 1998

93 Pötzl, Reaktionen der Bevölkerung, 431

3823



Ertl Anton Wılhelm, Des Chur-Bayrıschen Atlantıs Zweyter Theil Das 1St. Eıne Grund-
richtige Hıstorische un!: mıiıt schönen Kupfern gezierte Abbildung allerErtl Anton Wilhelm, Des Chur-Bayrischen Atlantis Zweyter Theil: Das ist: Eine Grund-  richtige / Historische / und mit 90. schönen Kupfern gezierte Abbildung aller ... Thomb-  und Collegiat-Stifften / Abteyen / Probsteyen / und Clöstern, Nürnberg 1690.  Fitzthum Martin, Der Kirchenmaler der Oberpfalz und des Egerlandes — Elias Dollhopf, in:  Die Oberpfalz 51 (1963) 41—44.  Gegenfurtner Wilhelm, Jesuiten in der Oberpfalz. Ihr Wirken und ihr Beitrag zur Rekatho-  lisierung in den oberpfälzischen Landen (1621-1650), in: Beiträge zur Geschichte des  Bistums Regensburg 11 (1977) 71-220.  Giersch Robert, Die Pfarrhöfe des Stifts Waldsassen im Landkreis Tirschenreuth und ihre Ent-  wicklung im 17. und 18. Jahrhundert, in: Knipping/Raßhofer, Landkreis Tirschenreuth,  LXXXIX-CIHI.  Gläßel Adolf/Treml Robert, Waldsassen in alten Bildern und Ansichten. Eine Heimat- und  Bilderchronik (Hg. Gerwigkreis Waldsassen e. V.) Waldsassen 1995.  Gradl Heinrich (Hg.), Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für dessen  Geschichte. I. Band (805-1322) Eger 1886.  Greipl Egon Johannes, Säkularisierte Klosteranlagen in Bayern als Problem der Denkmal-  pflege, in: Bayern ohne Klöster, 513-525.  Gretser Jakob, Fons olei Walpurginis apud Eystetenses exemplicatus atque defensus ..., Ingol-  stadt 1620.  Grund Claudia, Die heilige Walburga in der bildenden Kunst, in: Heilige Walburga, 132 f.  Hahn Johann, Elias Dollhopf. Ein vergessener Meister, in: Mitteilungen des Vereines für Ge-  schichte der Deutschen in Böhmen 50 (1912) 147-149.  Hamperl Wolf-Dieter, Malerei in Eger, in: Kunst in Eger. Stadt und Land (Hg. Lorenz Schrei-  ner) München - Wien 1992, 347-381.  Heilige Walburga hilft aus aller Not. Zeugnisse ihrer Verehrung und Verklärung. Ausstellung  des Diözesanmuseums Eichstätt in Zusammenarbeit mit der Benediktinerinnenabtei  St. Walburg Eichstätt, Eichstätt 2000.  Heim Manfred (Hg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bistums Regensburg  vom Jahre 1665 (Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg. Beiband 3) Regensburg  1990;  ders. (Hg.), Die Beschreibung des Bistums Regensburg von 1723/24 (Beiträge zur Geschichte  des Bistums Regensburg Beiband 9) Regensburg 1996.  Klemenz Birgitta, Das Zisterzienserkloster Fürstenfeld zur Zeit von Abt Martin Dallmayr  1640-1690, Weißenhorn 1997.  Knipping Detlef/Raßhofer Gabriele, Landkreis Tirschenreuth. Ensembles — Baudenkmäler —  Archäologische Denkmäler (Denkmäler in Bayern III.45) München 2000.  Lehner Johannes B., Die mittelalterlichen Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg — Teil  I, in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 94 (1953)  5-81.  Lekai Ludwig, Geschichte und Wirken der weißen Mönche. Der Orden der Cistercienser,  Köln 1958.  Leroux-Dhuys Jean-Francois, Die Zisterzienser. Geschichte und Architektur, Köln 1998.  Lexikon für Theologie und Kirche, Freiburg *1957 ff.  Linder Mauritius, Heimatliche Geschichtsbilder. V. St. Walburg, Waldsassens verschwundene  Pfarrkirche. Waldsassen nach der Säkkularrsation [!], o. O. [Waldsassen] o. J.  Linstädt Axel, Das Chorgestühl der Stiftskirche zu Waldsassen, in: Verhandlungen des Histo-  rischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 118 (1978) 53-85.  384TIThomb-
und Collegiat-Stifften Abteyen Probsteyen un! Clöstern, Nürnberg 1690

Fıtzthum Martın, Der Kırchenmaler der Oberpfalz und des Egerlandes FElias Dollhopft, In
Dıie Oberpfalz 51 (1963) 41—44

Gegenfurtner Wılhelm, Jesuiten 1ın der Oberpfalz. Ihr Wıirken und ıhr Beıtrag ZU!r Rekatho-
lısıerung 1n den oberpfälzischen Landen (1621—1650), iIn: Beiträge ZUT Geschichte des
Bıstums Regensburg 11 (1977)Z

Giersch Robert, Dıie Ptarrhöte des Stitts Waldsassen 1im Landkreıiıs Tirschenreuth und ıhre Ent-
wicklung 1mM und 18. Jahrhundert, 1nN: Knipping/ Rafßhofer, Landkreis Tirschenreuth,
LKKA

Gläß%ßel Adolt/Treml Robert, Waldsassen 1n alten Biıldern und Ansıchten. Eıne Heımat- und
Bilderchronik (Hg. Gerwigkreıs Waldsassen e. V. Waldsassen 1995

Gradl Heınrich (Hg.), Monumenta Egrana. Denkmüäler des Egerlandes als Quellen für dessen
Geschichte. Band (  ja Eger 1886

Greıipl Egon Johannes, Sikularısierte Klosteranlagen 1n Bayern als Problem der Denkmal-
pflege, In: Bayern hne Klöster, 513525

retseroFons Je1 Walpurginis apud Eystetenses exemplicatus qu defensus Ingol-
stadt 1620

rund Claudia, Dıie heilıge Walburga 1n der bıldenden Kunst, 1In: Heıilige Walburga, 132
Hahn Johann, Elıas Dollhopft. FEın VErgESSCHNCI Meıster, 1N Miıtteilungen des Vereines tür Ge-

schichte der Deutschen in Böhmen (1912) 14/-149

Hamper]| Wolt-Dieter, Malereı iın Eger, 1n Kunst in Eeet Stadt und and (Hg Lorenz Schrei-
ner) München Wıen 1992 347—-381

Heılıge Walburga hılft AaUus aller Not. Zeugnisse iıhrer Verehrung und Verklärung. Ausstellung
des Diözesanmuseums Eıchstätt 1n Zusammenarbeıt mıiıt der Benediktinerinnenabtei
St. Walburg Eıchstätt, Eıchstätt 2000

Heım Mantred (Hg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg
VO Jahre 1665 (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg. Beiband Regensburg
1990

ers (Hg.), Dıie Beschreibung des Biıstums Regensburg VO 723/974 (Beıträge Zur Geschichte
des Bıstums Regensburg Beiband Regensburg 1996

Klemenz Bırgıtta, Das Zısterzienserkloster Fürstenfeld ZUr!r eıt VO Abt Martın Dallmayr
O= 1690, Weißenhorn 1997

Knıppıng Detlef/Raßhofer Gabriele, Landkreis Tirschenreuth. Ensembles Baudenkmüiäler
Archäologische Denkmiäler (Denkmäler 1ın Bayern 111.45) München 2000

Lehner Johannes BY Dıie mıiıttelalterlichen Kırchen-Patrozinien des Bıstums Regensburg 'eıl
I’ 1nN: Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg (1953)
5—-81

Lekaj Ludwig, Geschichte un! Wırken der weıißen Mönche. Der Orden der Cıstercıienser,
öln 1958

Leroux-Dhuys Jean-Francoıs, Die Ziıisterzienser. Geschichte un! Architektur, Öln 1998
Lexikon für Theologie und Kırche, Freiburg 21957
Liınder Maurıtıus, Heımatlıche Geschichtsbilder. St. Walburg, Waldsassens verschwundene

Pfarrkirche. Waldsassen ach der Säkkularrsation !] | Waldsassen]
Linstädt Axel, L)as Chorgestühl der Stittskirche Waldsassen, 1n Verhandlungen des Hısto-

rischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg 118 (1978) 53—85

384



Lorenz Leonıia, Dıie Stittskirche VO Waldsassen: Beata Marıa, Waldsassen 19728

Mader Felıx, Dıie Kunstdenkmäler VO Oberpfalz Regensburg X IV. Bezirksamt Tirschen-
reuth (Dıie Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern. Regierungsbezirk Oberpfalz un!
Regensburg AIV) o.0 1908

Müller Gregor, Die Kapelle be1 der Klosterpforte, ıIn: Ciıstercıienser-Chronik 81—84
Pötz] Walter, Reaktionen der Bevölkerung, In: Bayern hne Klöster, 431—445

Die St.-Walburga-Kirche VO: Waldsassen, In: Oberpfälzer Nachrichten, 18 1950

Scheglmann Altons Marıa, Geschichte der Säkularisation 1mM rechtsrheinıischen Bayern. Bd
Dıie Sikularısatıon ın den 1803 definıitiıv bayerisch CWESCHECH oder gewordenen Gebieten.

eıl Dıie Säkularısatıon der Zisterzienserabteien, Prämonstratenserabteıen, Augustiner-
chorherrenpropsteıen, der übrıgen 1m Jahre 1803 gefallenen Männerklöster und des Dop-
pelklosters Altomünster, Regensburg 1908

Schert/] Philıpp, Dıie Amberger Jesuıten 1mM ersten Dezennium iıhres Wırkens (1621—1632).
I1 Teil Dıie Tätıgkeıit der Amberger Jesuıten in den Kurptälzischen Mıssıonen, In: Verhand-
lungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un!| Regensburg 103 (1963) 25/—-350

Schmeller Johann Andreas, Bayerisches Woörterbuch. Sonderausgabe Bd 1/2, München 1985
Schmuidt Erhard, Das Stift Tep! und seıne relıg1öse und kulturelle Bedeutung in Westböhmen,

1N: Das Stift Tep!l und die Priämonstratenser ın Obermedlingen (Hg ders./Gilbert Vogt)
Donauwörth 1993, 54—98®

Schrems Karl, Dıie relıg1öse Volks- un! Jugendunterweisung in der 107ese Regensburg VO

Ausgang des 15. Jahrhunderts hıs nde des 18. Jahrhunderts (Eın Beitrag ZUr (3e-
schichte der Katechese) (Veröffentlichungen des ereıns Zzur Erforschung der Regens-
burger Diözesangeschichte München 1929

Schrott Georg, Die Altäre des Klosters Waldsassen 1mM Mittelalter, 1N: Beıträge ZU!r Geschichte
des Bıstums Regensburg (1992) 121142

ders., „Substantz Zethl“ Waldsassener Zellenınventare als Quellen monastıiıschen Lebens-
standards 1mM spaten 18. Jahrhundert, 1N; Studien un:! Miıtteiılungen ZU!T Geschichte des Be-
nediıktıinerordens un! seıner Zweige 106 377409

ders., Gab eiıne „benediktinische orzeıt Waldsassens“? Spekulationen über die monastı-
schen Anfänge 1m Stiftland, in: Trutz-Ball, 12

ders., Spirıtualıität Seelsorge Herrschatt Identität. Dımensionen der Festkultur 1mM Stift
Waldsassen, In: Solemnuitas. Barocke Festkultur ın Oberpfälzer Klöstern. Symposıon des
Kultur- und Begegnungszentrums Abtei Waldsassen VO bıs Oktober 2002 (Hgg
Mantred Knedlik/Georg Schrott) (Veröffentlichungen des Kultur- und Begegnungszen-
Lrums Abte!ı Waldsassen Kallmünz 2003, 169—1

Statuta Capıtulorum Generalium Ordınıis Cisterciensıs. Ab ANNO 1116 ad I1NU 1786 (Hg
Josephus Marıa Canıvez) I1 11110 1221 ad 1261 (Bibliotheque de la
d’histoire ecclesiastıque 10) Louvaın 1934

Thıem Woltfgang, Landschaft un! Sıedlung 1m Landkreis Tirschenreuth, 1N; Knipping/Raf-
hotfer, Landkreıs Tirschenreuth, XILI-LVI

Iräger Gertrud, Elıas Dollhopf (1703—-1773). Dıie Tätigkeit des großen Egerländer Barock-
malers 1mM Stiftsland, 1n: Festschrift 23 Bayerıischer Nordgautag Waldsassen, o.0O 1980,
59—6

Treml Roberrt, Dıiıe Klosterpfarreı Münchenreuth 1m Miıttelalter und 1n der Neuzeıt, ın: TIrutz-
Ball, 4355

Trutz-Ball, Mord und Theodul. Beıträge ZU!T Geschichte unNnserer Heımat (Landkreis-Schriften-
reihe 14) Pressat:! 27002

385



Zrenner Aloıs, Dıie benediktinische ' orzeıt Waldsassens, In: Der CU«C Tag 11./14.5 1957

Zunker Marıa Magdalena, Dıie Grabanlage der heiligen Walburga, In: Heılıge Walburga, 1931
250 Jahre Geschichte der Stittskirche Waldsassen, 1N: Stittländer Anzeıigenblatt, 1954

Diese Arbeıt ware nıcht möglich SCWESCH hne Rat und Unterstützung seıtens der Herren
Dekan Michael Fuchs, Waldsassen, Adolft Gläßel, Waldsassen, Msgr. Dr. Paul Maı,
Regensburg, Archivoberinspektor Stoi1ber, Amberg, Albert Schneider, Waldsassen und
Heimatpfleger Robert Treml,; ebenda. Ihnen se1l hıermit herzlich gedankt!

386


